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iöö âinfb, („àfîeifterMatt") 2b. 9

fßerfonenbahnhof geïaffen werben. Jux rationellen ©nt»

labung etneS großen ®etlS bet ^gebrachten SB ate ijï
jwifchen jwet ©etelfen öberbteS eine ju bet fßafetoerfanb;
uitbber ßkfetablieferungSfieße ffi^tenbe Vanbförber»
anlage oorgefehen. ®te ganje Anlage bfirfte aufs jmecf»

mäßigfte auSgefialtet werben, ©te wtrb fût ben ©roß
oerfeßr oon Jütich gute ®tenfte letften. ®ie mutmaß
lichen Ausgaben für bas neue tßoftbienftgebäube an bet
©iJjt werben fidj auf tunb 8 SltiB. gr. belaufen. Stroth
bem abet bfirften angefichté bet Jentraltfation ber net'
fcfjlebenen betriebe ju einem ©anjen unb bur<h ben

SBegfaB ber SJÎietjlnfe für anbete gemietete Öofale, mit
ben Jahren wefentltche ©Infparungen erjtelt werben. @8

ift oorgefehen, baff bie Anlage im Saufe beS JafjreS 1930
in Vetrteb genommen werben ïann.

$ottt 3iifd)er $8of)mmosmorfct.
(Rouefnonbenj.)

Am 5,/6. SQTiai tagte inSujern bte ©eneraloer»
fammlung beS ©chweijerifchen VerbanbeS für
SBohnungSwefen unb SBohnungSreform unter
bem Vorjlh beS Jentralpräjibenten 35r. $eter non
Jürtch jur Vehanblung ber üblichen JahreSgefcljäfte.
Auf btefen Jetlpunft haben bte bem Sßerbanbe auge»
fchloffenen ©eftionen ihre Jahresberichte ju etfiatten.
©iner ber intereffantefien biefer Seriate ift immer ber»

jenige ber ©eftion Jurid), @r gibt in ber Siegel er*
fdjöpfenbe AuSfunft über ben ©tanb beS SBohnungS»
marfteS in biefer SBeltftabt. SBir entnehmen bemfelben
folgenbe tntereffante Ausführungen:

„Am 1. ®ejember 1927 finb in ber ©tabt Jüricfj
328 0,6% unb in ber Umgebung oon Jürich 90
leerfiehenbe SBohnungen gejählt motten. Jn ©eebach
unb Derlifon betrügt bie VorratSjiffer 1 bejm. 172%/
tn Joßifon 2 % ; in aßen anberen ©emeinben finb nur
etnjelne wenige SBohnungen leerftehenb. ®ie Aufnahme^
fähigfeit beS SBohnungSmatfteS in ber ©tabt unb in ben

Vororten war außerorbentlich groß unb führte ju ber
Öbetrafdhung, baß trot) ber feht lebhaften Vautätigfett,
bei ben Äletn» unb biüigen SBohnungen bie Verhältniffe
auf bem SBohnungSmaxfte gegenüber ben StachfxtegS»

jähren immer noch feine wefentltchen Verbefferungen
brauten. Als biej^aupturfache htefür ift„bte Steigerung
ber ÇetratSfreguenj (1927 1850 Sleuehen), bann aber
in ber £auptfadE)e bte oermehxte Familien Juwanberung
ju nennen. Seit 1917 ift fein fo großer. ©ewlnn bei ben

gamiltenwanberungen mehr erfolgt, wie im Jahre 1927.
Jiehen wir aber tn Betracht, baß northern Stiege ber
©ewinn aus ber gamiltenwanberung mehr ober weniger
ein fonftanter war unb baß tn ben SîachfrtegSjähren
jufolge ber SBohnungSnot ber gamitienjujug ftarf ober
Überhaupt untexbunb.en war, bann bürfte bas Stätfel balb
gelöft fein, wte fo baß, trofc ber feht ftarfen Vautätigfeit,
ber SeerwohnungSoorrat immer noch fehr minim ift. SBie

fdhon heroorgehoben, war bie Vautätigfett im Jahre 1927
eine außerorbentltclj lebhafte. Am 1. ®ejember 1927
würben wieberum 2226 im Vau begriffene
SBohnungen gewählt; bas finb runb 400 mehr als
im Vorjahre. ®aS Jahr 1928 wirb eine unoer»
minberte Vautätigfeit haben, wobei ber Stein»
Wohnungsbau ganj befonberS gepflegt wer»

Bei toentuelien Doppelsenduttge» oder

unricbtiflcit Adressen bitten wir, zu
reRinmitren, um unnötige Hosten zu
sparen, Die expedition.

b e n w î r b. Jn ben beiben Jahren 1927 unb 1928 be»

trägt bte Jaht ber neuerfteßten 2—3 Jimmerwohnungen
naheju jwei ©rittet beS ©efamtangeboteS ber Steubau»
Wohnungen. ®te 170 im Vau ftehenben ftäbtifchen SBoh»

nungen waren am 1. ®ejember 1927 aße fdfjon längft
oor ber Voßenbung oermtetet. Von ben 800 burch bte

gemeinnü^igen Vaugenoffenfdjaften erfteßten SBohnungen
waren am Jähltage bereits 70% oennietet. Ungünftiger
ift bas Verhältnis bei ben 1300 oon ber prioaten Vau»
tätigfeit erfteßten Steuwohnungen, oon benen oor ber
Voßenbung nur 30 % oermietet waren. S)te Urfadje ber
befferen AbfatsmÖglidjfeit ber SBohnungen ber gemein»
nütjigen Vaugenoffenfdhaft liegt tn ber befonberen An»
naffung an bie SBohnungSbebürfniffe unb In ber Vißig-
fett, fowte ber guten Dualität ber SBohnungen. ®te oon
ben gemeinnützigen Vaitgenoffenfchaften erfteßten SBoh»

nungen finb trotj ber mobernen ©tnricfjtung unb tech'
ntfchen VerooBfommnung im SJtietjinS ganj erheblich
bißiger als bte jenigen ber prioaten Vauroirtfchaft. An»
fteße beS VetrageS beS erhöhte« SOttetjtnfeS fann fich ber
SJHeter mit Seicßtigfeit bei einer gemetnnüh'gen Vauge»
noffenfchaft Anteilf^eine erwerben, bie ihm oerjinft unb
fidfjer gefteßt werben.

®em Vetbanbe waren in Jürich folgenbe Vauge»
noffenfchaften angefchloffen : Zatil der

gtbaulen tUobnungen tllitgllcdir

@nbe 1927
1. Allgemeine aSaugetioffenfdjaft 3üri(i^ 759 ca. 8000
2. SSaugenoffenfdjait beS ©Ibg. ^etfonatS

8üxicb - [568 1040
3. »augenoffenfehaft ber Staats», Stabt»

unb ißrtöalangeftettten ;252 350
4. iöaugenofienfcfjaft öiotadjjtrafje 254 280
5. ®enoffettf^a[t fflr Söef^affaag btütger

SBJobnungen 228 51

6. ®;metnn. Sau» u. 3Jlietergetioffenfd)aft
• 25,Q ,200

7. SUÎieterbaugenoffenfcbaft Rürii^ 110 120
8. 8ramtltenI)etm»©enoffettfcbaft 3üricb 144 165
9. ®emetnnübtge »augenoffenfehaft Stönt»

gen^of 161 170
10. SBaugenoffenfchaft St. 3atob 127 137

11. „ «reneHSgärtti 218 250
12. „ ®enjle»(trabe 73 78

13. ©emetnnüfcige SBaugenoffenfchaft SCBatb«

berg 3üti^ 52 60

14. SBaugenoffenfchaft (Snge 32 85

15. Sürtch 2 56 33

16. „ «ettenhof 16 20

17. „ ber berufstätigen grauen 19 39

fcotal 3319 11078

Jm Saufe beS JahreS 1927 hatten ca. 15 Vaug«'
noffenfchaften, bte tn ber .fpauptfache ber ©eftion Jürifh
angefchloffen finb, runb 800 SBohnungen jum Seil fertig
erfteflt unb j. ®. noch in Vau begriffen."

AuS biefer Jufammenfteßung, bte noch nicht aße Vau'
genoffenfdjjaften umfaßt, ift erfichttich, welch gewaltige Au§'
behnung bas VaugenoffenfchaftSwefen in biefer ©tab'
genommen hat. Jntereffant ift oor aßem bte geftftet'
lung, baß bie oon prioaten Vaumeiftern erfteßten SBoh'

nungen am Jäljltage nur ju 30 "/o oermietet, währenb'
bem bte ©enoffenf^aflSwohnungen ju 70 »/o oergebef
waren. ®ie ©enoffenfdhaftsbauerei fchetnt alfo baS prioate
Vaitgewerbe nach unb nach aufjufaugen, fofern nicht 9^'

legentlich eine anbere Stiftung wteber bte Dberljanb 5"

gewinnen oermag. ©8 ift nicht wünfchenSwert, baß be*

prioate, felbftänbige Vaumetfter oerfdhwtnbet unb bam''
bte Jahl ber unfelbftänbigen ©jiftenjen oermehrt werbj-
®te ©enoffenfehaften foßten ihren SBirfungSfreiS nich'

aBjufehr auSbeßnen, fie oermödhten bie Stücffchläge, bn

erfahrungsgemäß immer wteber fommen, aBein ntcht 8"

ertragen. Vorfi^tige Vaugenoffenfcßaften f^enfen biefeoj
Sßtomente bte gebührenbe Aufmerffamfeit, fpej. in ih^
AmortifationSgcharung.

Mnstr» schwkiz. Htt«vw.-Zà«g („MeisteMatt")

Personenbahnhof gelassen werden. Zur rationellen Ent-
ladung eines großen Teils der zugebrachten Ware ist
zwischen zwei Geleisen überdies eine zu der Paketversand
und der Paketablieferungsstelle führende Bandförder-
anlage vorgesehen. Die ganze Anlage dürfte aufs zweck-

mäßigste ausgestaltet werden. Sie wird für den Groß-
verkehr von Zürich gute Dienste leisten. Die mutmaß-
lichen Ausgaben für das neue Poftdienstgebäude an der

Sihl werden sich auf rund 8 Mill. Fr. belaufen. Trotz-
dem aber dürften angesichts der Zentralisation der ver-
schiedenen Betriebe zu einem Ganzen und durch den

Wegfall der Mietzinse für andere gemietete Lokale, mit
den Jahren wesentliche Einsparungen erzielt werden. Es
ist vorgesehen, daß die Anlage im Laufe des Jahres 1930
in Betrieb genommen werden kann.

Bom Zürcher Wohnungsmarkt.
(Korrespondenz.)

Am 5./6. Mai tagte in Luzern die Generalver-
sammlung des Schweizerischen Verbandes für
Wohnungswesen und Wohnungsreform unter
dem Vorsitz des Zentralpräsidenten Dr. Peter von
Zürich zur Behandlung der üblichen Jahresgeschäfte.
Auf diesen Zeitpunkt haben die dem Verbände ange-
schlossenen Sektionen ihre Jahresberichte zu erstatten.
Einer der interessantesten dieser Berichte ist immer der-
jenige der Sektion Zürich. Er gibt in der Regel er-
schöpfende Auskunft über den Stand des Wohnungs-
Marktes in dieser Weltstadt. Wir entnehmen demselben
folgende interessante Ausführungen:

„Am 1. Dezember 1927 sind in der Stadt Zürich
328 0,6 »/o und in der Umgebung von Zürich 90
leerstehende Wohnungen gezählt worden. In Seebach
und Oerlikon beträgt die Vorratsziffer 1 bezw. Q/sVo,
in Zollikon 2°/«; in allen anderen Gemeinden sind nur
einzelne wenige Wohnungen leerstehend. Die Aufnahme
fähigkeit des Wohnungsmarktes in der Stadt und in den

Vororten war außerordentlich groß und führte zu der
Überraschung, daß trotz der sehr lebhaften Bautätigkeit,
bei den Klein- und billigen Wohnungen die Verhältnisse
auf dem Wohnungsmarkte gegenüber den Nachkrtegs-
jähren immer noch keine wesentlichen Verbesserungen
brachten. Als di<Hauptursache hiefür ift^die Steigerung
der Heiratsfrequenz (1927 — 1850 Neuehen), dann aber
in der Hauptsache die vermehrte Familien Zuwanderung
zu nennen. Seit 1917 ist kein so großer. Gewinn bei den

Familtenwanderungen mehr erfolgt, wie im Jahre 1927.
Ziehen wir aber in Betracht, daß vordem Kriege der
Gewinn aus der Familtenwanderung mehr oder weniger
ein konstanter war und daß in den Nachkriegsjähren
zufolge der Wohnungsnot der Familienzuzug stark oder
Überhaupt unterbunden war, dann dürfte das Rätsel bald
gelöst sein, wie so daß, trotz der sehr starken Bautätigkeit,
der Leerwohnungsvorrat immer noch sehr minim ist. Wie
schon hervorgehoben, war die Bautätigkeit im Jahre 1927
eine außerordentlich lebhafte. Am 1. Dezember 1927
wurden wiederum 2226 im Bau begriffene
Wohnungen gezählt; das sind rund 400 mehr als
im Vorjahre. Das Jahr 1928 wird eine unver-
minderte Bautätigkeit haben, wobei der Klein-
Wohnungsbau ganz besonders gepflegt wer-

ktl tytittueilen vopptkenàgîn à
unllchttgen âtîîên ditten wir. su
r«iîiâvii«ren. «« unnötige Poeten su
»p«re«. vie expeOitisn.

den wir d. In den beiden Jahren 1927 und 1928 be-

trägt die Zahl der neuerstellten 2—3 Zimmerwohnungen
nahezu zwei Drittel des Gesamtangebotes der Neubau-
Wohnungen. Die 170 im Bau stehenden städtischen Woh-
nungen waren am 1. Dezember 1927 alle schon längst
vor der Vollendung vermietet. Von den 800 durch die

gemeinnützigen Baugenossenschaften erstellten Wohnungen
waren am Zähltage bereits 70°/« vermietet. Ungünstiger
ist das Verhältnis bei den 1300 von der privaten Bau-
tätigkett erstellten Neuwohnungen, von denen vor der
Vollendung nur 30 «/« vermietet waren. Die Ursache der
besseren Absatzmöglichkeit der Wohnungen der gemein-
nützigen Baugenossenschaft liegt in der besonderen An-
naffung an die Wohnungsbedürfntsie und in der Billig-
keit, sowie der guten Qualität der Wohnungen. Die von
den gemeinnützigen Baugenossenschaften erstellten Woh-
nungen find trotz der modernen Einrichtung und tech-
nischen Vervollkommnung im Mietzins ganz erheblich
billiger als diejenigen der privaten Bauwirtschaft. An-
stelle des Betrages des erhöhten Mietzinses kann sich der
Mieter mit Leichtigkeit bei einer gemeinnützigen Bauge-
noffenschaft Anteilscheine erwerben, die ihm verzinst und
sicher gestellt werden.

Dem Verbände waren in Zürich folgende Bauge-
nossenschaften angeschlossen: W a»

Oa»Ii» WniiM llûWiàl»
Ende 192?

1. Allgemeine Baugenossenschaft Zürich 759 ca. 8999
2. Baugenossenschaft des Eldg. Personals

Zürich s568 1049
3. Baugenossenschaft der Staats-, Stadt-

und Privat angestellten 252 359
4. Baugenossenschaft Rotachstraße 254 289
5. Genossenschaft für Beschaffung billiger

Wohnungen 228 kl
S. G-mein«. Bau- u. Mietergenossenschaft

Zürich 25Y 299
7. Mieterbaugcnossenschaft Zürich 119 129
8. Familtenhetm-Genossenschaft Zürich 144 IkS
9. Gemeinnützige Baugenossenschaft Rönt-

genhof 161 1?9

Iv. Baugenossenschaft St. Jakob 127 137

11. „ Brenelisgärtli 218 2k9
12. „ Denzleistraße 73 73

13. Gemeinnützige Baugenossenschaft Waid-
berg Zürich 52 69

14. Baugenossenschaft Enge 32 3»

15. Zürich 2 56 33

16. Lettenhof 16 29

17. „ der berufstätigen Frauen 19 39

Total 3319 11973

Im Laufe des Jahres 192? hatten ca. 15 Bauge-
nossenschaften, die in der Hauptsache der Sektion Zürich
angeschlossen sind, rund 800 Wohnungen zum Teil fertig
erstellt und z. T. noch in Bau begriffen."

Aus dieser Zusammenstellung, die noch nicht alle Bau-
genossenschasten umfaßt, ist ersichtlich, welch gewaltige Aus-
dehnung das Baugenossenschaftswesen in dieser Stadt
genommen hat. Interessant ist vor allem die Festste!-

lung, daß die von privaten Baumetstern erstellten Woh-

nungen am Zähltage nur zu 30°/» vermietet, während-
dem die Genoffenschaftswohnungen zu 70°/» vergebe»
waren. Die Genossenschaftsbaueret scheint also das private
Baugewerbe nach und nach aufzusaugen, sofern nicht ge-

legentlich eine andere Richtung wieder die Oberhand i»

gewinnen vermag. Es ist nicht wünschenswert, daß de»

private, selbständige Baumeister verschwindet und danm
die Zahl der unselbständigen Existenzen vermehrt werde-

Die Genossenschasten sollten ihren Wirkungskreis nicht

allzusehr ausdehnen, sie vermöchten die Rückschläge, du

erfahrungsgemäß immer wieder kommen, allein nicht i»

ertragen. Vorsichtige Baugenossenschaften schenken diese»»

Momente die gebührende Aufmerksamkeit, spez. in ihw
Amortisatiolisg«barung.
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